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lotto: Das Schweizervolf Fann feine wirtichaft- 
liche Selbftändigfeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im mmern zu größerem Wohl: 
ftand und höherer foctaler Gerechtigkeit nur fort: für den redattionellen Teil, Abonnements- und 
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Einfendungen 


Infertionsaufträge, jowie Nellamationen wegen 


fchreiten, wenn es feine Konfumfraft organiftert. imeenelmäßiger Yuftelung des Blattes find zu 
Die genoffenihaftlihe Sufammenfaffung diefer 
Kraft ift daher für uns eine Kebensfrage: fie ift 
unfere nationale Aufgabe im XX. Jahr: Auladı 


richten an das Sefretariat bes Ber- 
bands jchweizer. Konfumvereine, 
Bajel, Steinenthorjtraße 24. 


aller Artikel bei vollitändiger Quellenangabe 
geitattet. 
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Aus unjerer Bewegung: Bundesbeamte und 
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Die Petition an den Vorftcher des Finanz und 
3oll-Departements, 


die die VBerbandsdireftion in Sachen des Verbot gegen 
zwei Beamten, dem Verwaltungsrat des A. C. B. in Bajel 
anzugehören, eingereicht hat, hat folgenden Wortlaut: 

Die unterzeichnete Direktion des Verbands Schwei: 
zeriicher Konjumvereine hat in ihrer Sikung vom 29. 
Sanuar d. 3. bejchlofjen, von ihrem WBetitionsrechte in 
einer Angelegenheit Gebrauch zu machen, die die nterejjen 
der von ihr vertretenen Schweizerbürger nahe berührt, 
und fie erlaubt fich daher auch, Ihnen folgendes vor- 
zutragen: 

Bom Berwaltungsrat des Allgemeinen Conjumvereins 
in Bajel wurde uns mitgeteilt, daß dem vom Genojjen- 
ichaftsrat in dieje Behörde gewählten Hern B., gegen: 
mwärtig Zollvifiteur am badischen Bahnhof, die Erlaubnis 
nicht erteilt wurde, feine Funktionen als Mitglied des 
Verwaltungsrates des A. EC. VB. anzutreten. Ferner tft 
auch dem ‚Zollangejtellten %. die früher erteilte Erlaubnis 
wieder entzugen worden, jich im Verwaltungsrat des U. 
E. 2. zu bethätigen, und zwar wurde diejer Bejchluß, 
wie Herr Bundespräfident Dr. Brenner dem Präfidenten 
unjeres Verbandes mitteilte, gefaßt, in der Meinung, er 
ergebe fich al$ Konjequenz der in Sachen des Herrn 
B. erlafjenen Berfügung. 

Anläßlich der erwähnten Audienz fam es auch zu 
unferer Kenntnis, daß fich das Zolldepartement bei jeinem 
Antrage, Heren B. die Teilnahme an der Verwaltung des 
A. E. 3. zu verbieten, auf die bundesrätliche Verordnung 
vom 21. Februar 1899 gejtüßt hat, wonach Angejtellten 
und Beamten des Bundes die Annahme von Berwaltungs- 
ftellen auch bei Injtituten von vorwiegend gemeinnügiger 
Natur unterfagt werden kann, wenn fich daraus ein Nach- 
teil für den eidgen. Dienjt ergebe. 

Angenommen nun, e3 habe im Falle des Herrn B. 
das Interefie des Dienjtes erheiicht, daß er auf die aktive 
Bethätigung im Verwaltungsrat des U. E. B. Verzicht 
leifte, jo ijt doch nicht einzujehen, warum nun gleichzeitig 
auch ein folches Verbot im Falle des Heren %. notwendig 
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war. AS Herr %. vor ca. zivei und ein halb Jahren in den 
Verwaltungsrat des Basler A. E. B. gewählt wurde md 
damals die Genehmigung jeiner vorgejegten Behörde nac)- 
juchte, die Stelle zu befleiden, wurde ihm die Erlaubnis 
hierzu erteilt. Es ift für uns unerfindlich, warum fich 
nun mit einem Mal aus feiner Bethätigung im Berival- 
tungsrat des A. E. VB. ein Nachteil für den eidgen. Dienjt 
ergeben joll. Es jeheint uns auch, daß jich diefe Schluß 
nahme nicht mit der „Konjequenz“ des Bejchluffes im 
Falle des Herrn B. begründen lajje, zumal die Verric) 
tungen des Herrn %. ganz andere jind, als die des Herrn B. 
Bei der Entjcheidung darüber, ob einem Beamten die 
Bethätigung in der Verwaltung eines Konjumvereins zu 
erlauben oder zu verjagen jet, jind doch lediglich die bejon- 
dern Umjtände des betreffenden Falles zu prüfen. Wenn man 
dagegen das Verbot rejp. die Nichtgenehmigung der aktiven 
Beteiligung eines Angeftellten oder Beamten in einem 
Konjumverein dazu bemüßt, um daraus die Unzuläßigkeit 
der Bethätigung eines andern Angeitellten oder Beamten 
am gleichen Verein zu folgern, jo wird thatjächlic) damit 
ein allgemein anzumendendes Prinzip pojtuliert und 
danach verfahren, was indejjen dem Sinn und Geijt der 
Verordnung widerjpricht. Diejer verlangt, daß jeder Fall 
in feinen Bejonderheiten unterjucht und daß allein auf 
Grund des Nejultats diefer Unterfuchung ein andere Fälle 
in feiner Weije präjudizierender Bejchluß gefaßt werde. 
Da nun im Falle des Herrn F., nach den Mitteilungen 
des Herren Bundespräfidenten, nicht in diefer Weile ver- 
fahren wurde, jo glauben wir berechtigt zu jein, an Sie 
das Geluch zu richten, e$ möchte Heren 7%. wieder gejtattet 
werden, jich als Verwaltungsrat des U. EC. B. in Bajel 
zu bethätigen. 

Ein gleiches Gejuch erlauben wir uns auch bezüglich 
des Herrn B. an Sie zu richten. Nach den bei dem 
Heren Bundespräfidenten eingezogenen Erfundigungen hat 
die Annahme, Herr B. könnte durch die gleichzeitige Be- 
thätigung im Verwaltungsrat des A. C.B. jich dazu ver- 
leiten lafjen, den Konjumverein zu begünjtigen mittels 
Angabe unrichtiger Tarifanjäbe für die vom Konjumverein 
zu verzollenden Waren. 
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Wir find der Ansicht, daß eine jolche bloße Ber- 
mutung nicht genügen fünne, um einen derartig wichtigen 
Eingriff in die individuellen Nechte eines Beamten oder 
Angejtellten zu rechtfertigen, wie er es ijt, wenn man ihn 
dazu anhält, auf das allen Bürgern gewährleijtete Afjo- 
ciationsrecht zu verzichten. Einmal ift zu erwägen, daß 
ein Beamter oder Angejtellter ficherlich nicht VBerwal- 
tungsrat einer Genofjenjchaft zu jein braucht, um jich 
jolcher Vergehen oder VBerjtöße jener Pflichten jchuldig zu 
machen. Der Anreiz zu jolchen Handlungen ijt nicht 
minder groß, wenn er nur einfaches Mitglied it. Die 
Ktonjequenz eines jolchen Standpunktes wäre demnach, 
daß man Beamten, die fich in jolchen Stellungen, wie 
fie Herr B. inne hat, befinden, überhaupt das Necht 
verweigern müßte, an Konjumvereinen teilzu- 
nehmen; denn ald Verwaltungsrat fan ein jolcher Be- 
amter feine größeren Vorteile aus derartigen Hand- 
(ungen ziehen, al3 es ein einfaches Mitglied thut, es jei 
denn, man nehme an, daß die gejamte Behörde einer 
Genofjenjchaft fich im Einverjtändnis mit einer jolchen 
Handlungsweile befände und den betreffenden pflicht- 
twidrigen Beamten dafür bejonders entjchädige. ES geht 
indejjen doch nicht an, die Ehrenhaftigkeit einer ganzen 
Behörde in Zweifel zu ziehen, die das Vertrauen vieler 
Hunderter uud QTaujender von Perjonen genießt und der 
von diejfen Berjonen die Wahrnehmung wichtiger üfonomi- 
jeher Intereffen anvertraut wurde Wir miüfjen ferner 
auch darauf hinweijen, daß, wenn jcehon die Annahme der 
bloßen Möglichkeit der pflichtividrigen Handlungsweije eines 
Angejtellten oder Beamten genügen jollte, um ihn jeiner 
jtaatsbürgerlichen Nechte zu verkürzen, man dann zu Ston- 
jequenzen gelangen würde, die augenjcheinlich ins Abjurde 
führten. Es dürfte beilpielsiweije einem Angejtellten mit 
den Funktionen des Herren B. nicht erlaubt jein, mit einem 
Kaufmann, der Waren importiert, freundichaftliche Be- 
ziehungen zu unterhalten; denn wie viel mehr läge 
die Gefahr nahe, daß er in einem jolchen Falle zu 
Gunsten jeines Freundes jeine dienjtlichen Pflichten ver- 
legt, al3 in dem Fall, wo er jich an der Verwaltung eines 
Stonjumvereins beteiligt. Wir haben uns auch darüber 
informiert, ob bei der Organijation des Zolldienjtes über- 
haupt anzunehmen jei, daß jolche PVflichtverleßungen un- 
entdeckt pajlieren können, und gefunden, daß eine wider- 
rechtliche Begünftigung, deren Annahme zum Erxlaf des 
Verbot3 der Teilnahme des Herrn B. an der Berwaltung 
des AU.C.B. Anlaß gab, nur jehr Schwer möglich ift. 
Auch der innere Wille zu einer jolchen unehrlichen Hand- 
(ungsweife darf u. E. nicht ohne weiteres bei einem 
Beamten oder Angejtellten angenommen werden. Sy lange 
nicht bejtimmte Gründe und Anhaltspunkte vorhanden 
find, die die Vertrauenswiürdigkeit eines Funktionärs be- 
zweifeln lajjen, darf die Nedlichkeit feiner Amtsführung 
nicht in Frage gezogen werden. Durch ein gegenteiliges 
Berfahren würde jicher der perjünlichen Ehrenhaftigfeit der 
eidg. Beamten und Angejtellten zu nahe getreten werden und 
damit der ganze Stand in der öffentlichen Achtung herabgejebt 
werden. E3 darf ferner auch jicher von den Gegnern der Kon- 
jumvereine verlangt werden, daß fie dem vom Bundesrat ge- 
wählten Beamtenperjonal ebenjo viel Vertrauen jchenfen, 
als der Bundesrat darein jebt. edenfalls giebt ein vb- 
jektiv nicht begründetes Mißtrauen gegen einen Bundes- 
beamten Niemandem ein Necht zu verlangen, daß zur 
Beleitigung diejes Miftrauens die jtaatsbürgerlichen Nechte 
der Beamten eingejchränft werden. Eine jolche Mafregel 
wäre nur in fonkreten Fällen gerechtfertigt, wo ein Be- 
amter auf dem Wege des Disziplinarunterjuchungsverfahrens 
überwiejen würde, fich des Migbrauchs jeiner Befugnifje und 
derBreisgabe von Almtsgeheimnifjen schuldig gemacht zu haben. 

Da nun im Falle des Heren B. dergleichen nicht vor- 
liegt, jo erlauben wir uns, Sie zu erjuchen, auch ihm 
wieder die Teilnahme an den Gejchäften des VBerwaltungs- 
rat? des U. E.V. gejtatten zu wollen. 


Die Mittelftandspolitift hat jchon wieder einmal ein 
vecht Elägliches Fiasko erlitten. Noch vor einigen Monaten 
berrichte in den Streifen der Mitteljtandsretter eitel Freude 
und Befriedigung darüber, daß die preußijche Regierung 
ihrer Forderung der Sonderbejteuerung der Warenhäufer 
nachgegeben und fich zum Erxlaß eines bezüglichen Ge- 


jeßes entichloffen habe. Kaum war dieje „rettende That“ 
vollbracht, al3 auch jchon in der Schweiz für das gleiche 
PBojtulat mit allen Kräften Stinnnung zu machen verjucht 
wurde. Die Herren, denen die Konjumvereine al „aus- 
(ändisches Gerwächs“ jtets ein Dorn im Auge find, find 
ja jeit Jahren nichts als das getreue Echo der Schlag- 
wörter ihrer deutjchen Stollegen. Eigene Gedanken zu 
produzieren, it, wie es jcheint, nicht ihre Sache. Su 
£opierten fie denn auch unverzüglich die neue Parole: 
Warenhausjteuer, und in St. Gallen wurde zu ihrer 
Nealifierung jchon eine fürmliche Kampagne vrganifiert. 

Mittleriveile verluchte man das Gejet betreffend Die 
Warenhausftener in Preußen anzumenden. Was für Er- 
fahrungen dabei gemacht wurden, lajjen folgende Mit- 
teilungen der Berliner „Nationalzeitung“ erkennen: 

„Bei der Durchführung des Warenhausfteuer-Gejeges ift das 
Handelsminifterium augenblicklich vor die Löjung von lauter Preis- 
rätjeln geftellt, bei dev Entjcheidung, welcher der vier Gruppen die 
in Handel kommenden Waren zuzuteilen find. Die Wirrnifje jeien 
an einer Anzahl von Beijpielen gejchildert. Der Verkauf von Akten» 
mappen, Tintenwijchern, Schreibgarnituren, Federhaltern, Feder- 
kaften und Briefwaagen ftempelt ein Gejchäft noch nicht zum Waren- 
haus, doch twehe, wenn daneben auch Leim feilgeboten wird. Mit 
den für den Schreibtijch beftimmten Artikeln find zwar Kämme, 
Masten und Ehriftbaumjchmuck zufammengruppiert, der Leim aber 
ftempelt das Gejchäft unbedingt zum Warenhaus! Weiter: Einem 
Sejchäft, das Ledertapeten führt, fann man wohl vaten, daß es fich 
daneben auch Frifivetuis zulegt; in diefem Falle behält es nämlich 
nach der Enticheidung des Handelsminifteriums den einheitlichen 
Charakter eines Spezialgeichäftes. Sollte dagegen ein befjeres Leder- 
geichäft auf die dee verfallen, Ledertapeten oder Leder-PBapierkürbe 
zu vereinigen, jo ift e8 vettungs[los der Warenhausfteuer verfallen. 
Eine jchtwere Nuf giebt ein anderes Gejchäft dem Handelsminifterium 
zu fnaden; allda erhält man Linoleum und Linoleumtitt. Selbft- 
verftändlich konnte das Gejeh eine jolche Zujammenftellung nicht 
ungeftvaft lafjen. Das Linoleum wanderte in die Gruppe B, der 
Kitt in die Gruppe A; beides zujammen giebt, wie jedem XLejer jo- 
fort einleuchten wird, ein — Warenhaus! Ein ganz unglücdliches 
Dajein führen Zahnbürften, Brennjcheeren und Markttajchen. Sie 
fallen unter feine der im Warenhausftenergeieß aufgeführten Grup- 
pen, und irren nun vubhelos von Gejchäft zu Gejchäft zwijchen den 
vier Kategorien umher. Auch Fahrichabraten und Sommerpferde- 
deefen twoiljen nicht vecht, wo fie fich aufzuhalten Haben; jollte e8 
ihnen beitommen, gewebt, gewalft oder geftickt zu jein, jo wandern 
fie von Gruppe D zu Gruppe B, unftät und flüchtig. Und endlich, 
Herr Handelsminifter oder Unterftaatsjefretär: Wohin gehören „Baby- 
toilets, bejtehend aus einem Karton mit Buderquafte, Bürfte, Kamm, 
Seifennapf und Seife, Gummijprige und Ohrenjchwamm?" &3 ge- 
währt eine wahre Beruhigung, daß auch diefe Preisaufgabe gelöst 
ift; freilich war fie Doppel», ja dreideutig. Denn bejagter Artikel 
fällt jogar unter Gruppe D wie unter Gruppe A, kann aber nach 
„Herkommen und Gebrauch“ auch von den Gejchäften geführt wer- 
den, die mit Babymwäjche handeln.“ 


Dieje Ausführungen bejtätigen aufs Neue den alten 
Sab, dal gegen den wirtjchaftlichen Fortjchritt fein Kraut 
gewwachjen ijt und daß jeder Verjuch, ihn aufzuhalten, nur 
zu lächerlichen Abjurditäten führt. Bei Licht betrachtet, 
it Die ganze Mitteljtandspolitit auf folchen aufgebaut, und 
jte wird daher mit allen ihren reaftivnären Utopien Fiasko 
machen, wie jegt die Warenhausiteuer. 


<) Aus unferer Bewegung. > 
Zu diefem Thema 


ichreibt uns ein deutjcher Genofjenichafter und geichäßter 
Mitarbeiter: 


Bundesbeamte und Konjumvereine. 


Der Artikel in No. 4 d. Bl. über diejen Gegenjtand 
der m. E. die größte Verbreitung deshalb finden jollte, 
weil die Brefje, auch eine jolche, die den Stonfiumdereinen 
freundlich gefinnt ijt, bereits kurzer Hand verkündete, e8 
jei den Zollbeamten der Schweiz von der Bundesbehörde 
verboten, Mitglied einer Konfumvereinsverwaltung zu jein 
oder zu werden, ruft bei miv Neniniscenzen wach, welche 
fich auf deutiche Konjfumvereine und auf die 60er und 70er 
Jahre des verfloffenen Jahrhunderts beziehen und weniger 
die Zollbeamten, al$ die Bojt- und Eijenbahn-Beamten 
betrafen. Die Krämer und Kaufleute, welche fich durch 
die Konjumvereine benachteiligt jehen, juchten natürlich 
alles hervor, was etwa den Ktonjumvereinen das Dafein 
erichweren könne, und jo behaupteten jie denn auch, daß 
die Eifenbahn- und Pojtbeamten vermöge ihres Dienjtes 
die Bezugsquellen unferer Kaufleute kennen lernten und 
jolche Kenntnis zu Gunften ihres Konjumvereins, in deijen 
Verwaltung fie fißen, verwerteten. 

Ich war damals in jpeztellen Fällen in der 
zunächit zu exviveijen, daß Beamte, welche man im Auge 
hatte, gar feinen derartigen Dienjt verjahen, daß ihnen 
Adrejfen zu Geficht kamen, welche Wert für die Einfaufs- 
verwaltung der Ktonjumvereine, der fie angehörten, haben 
£onnten, aber ich wies auch die petitionierenden Gejchäfts- 
leute darauf hin, daß man zur Beichaffung von Bezugs- 
adrefjen bei der großen Konkurrenz von Fabrifen und 
Sroßhändlern der ndisfretionen gar nicht bedarf, daß 
man vielmehr von den Lieferanten Angebote im Uebermaf 
befänte, wenn man, wie ein ordentlich geleiteter Konlum- 
verein, gegen Bar kaufe, und einen größeren Bedarf habe. 

Sp verliefen denn auch thatjächlich jene Bejchwerden 
der Konjumvereinsgegner wie ein Sturm im Wajjerglafe. 
Man kann, wenn man vigoros jein will und zu den Be- 
amten fein Zutrauen bat, etwa zu vereinzelten Verboten 
fommen, aber ein allgemeines Verbot wäre nicht wur ums 
gerecht, jondern befeidigend für die ganze Beamtenfategorie. 

E3 mag jelbjt zugegeben werden, daß ein Zoll-, Eijen- 
bahn- oder Boftbeamter Bezugsadrefjen erfahren und ver- 
werten fünnte, wenn man jolche Verräter auch jeitens 
der Konfumvereine nicht bedarf. Aber jchüst etwa ein 
Verbot für Beamte, fich an Konjumvereinverwaltungen zu 
beteiligen, gegen derartigen Verrat? 


Lage, 
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edes Mitglied eines Nonjumvdereins, das Gelegenheit 
hätte, Adrejjen zu erfahren, wäre ja dann ebenjo gefährlich, 
wie die Beamten, die in der Verwaltung jäßen. 

E38 zeugte von einem Mangel an Gejchäftsfenntnis, 
wenn man glaubt, nur die Verwaltungsväte eines Konjum- 
vereins werden al3 etwaige Verräter gefährlich, und e3 wäre 
ein Aenmutszeugnis, das die Gejchäftsleute jich jelbjt aus- 
jtellten, wenn jie den Beamten die Teilnahine an der 
Konfinndereinsverwaltung verboten jehen wollen. 

Wie aus dem erwähnten Artikel an der Spite von 
No. 4 d. Bl. erjichtlich ift, wurde bei den Bundesbehörden 
nur von Fall zu Fall entjchieden, aber jeder Fall eines 
Berbotes erjcheint wie ein Miftrauen gegen den Betroffenen, 
ijt eine Ehrenfränfung Ddeifelben. Wer jein Yıntöge- 
beimnis zu Gunften feines Konfumvereins verwertete, kann 
es auch gegen Entgelt irgend einer Art zu Gunften eines 
Dritten und in jolchen Fällen kann aljo nur eine Diszipli- 
narunterfuhung am Wlate jein, nicht ein Verbot, das 
nur betreff3 Nunjumvereinsverwaltungen erlaffen wird. 

Die Geheimmiffe aber, die ein Zollbeamter in jolchen 
Fällen überhaupt preisgeben könnte, find Keine. 

Was fich bezüglich des Mangels an Interejienkollifion 
bei den Beamten jagen läßt, it in dem angeführten Yr- 
tifel bereitS gejagt, und das Nichtverkaufen an außerhalb 
der Genofjenjichaften Stebende, was ja in Deutjchland 
mit hohen Strafen belegt ijt, dürfte auch noch in vieler 
anderer Hinlicht den idealen Zwecken des Konjumvereing, 
des Genojjenjchaftsmejens überhaupt, zu dienen geeignet jein. 


Schuhboyfott. Die Schubfabrifanten haben bekanntlich 
den Vertrag mit den Schuhhändlern, nach welchen: fie an 
die Konfumvereine und au die Großbazare feine Schuhe 
verfaufen durften, gekündigt. Aber trogdem dauert der 
Boykott fort. 

Wie nämlich die Bäcer- und SKonditorenzeitung zu 
melden weiß, fonmte jchon am 23. Dezember das Ceitral- 
fomitee des schweiz. Schuhhändlerverbandes jeinen Mit- 
gliedern mitteilen, daß die Mitglieder des Jnduftriellen- und 
Sreofijtenverbandes gegenfeitig auf Ehrenmwort fich ver- 
pflichteten, den Verkehr nicht nur mit den bisher boyfot- 
tierten Konjumvereinen, jondern nebjtden noch mit acht 
größeren gemifchten Warengejchäften und Ktonjumziijchen- 
händlern zu unterlaffen. 


3 it oft mehr Mut nötig, Stleinigfeiten anzutajten, 
als große Verkehrtheiten zu bekämpfen. Die Eleinen Mif- 
bräuche haben mehr Anhänger. Multatuli. 

Zweifellos wird die Zeit einmal fommen, in der man 
e8 unbegreiflich finden wird, wie eine wohlhabende Gejell- 
ichaft wie die unferige, eine Gejellichaft, der jo große Natur- 
fräfte zu Gebote jtehen, fich nicht geniert und gejchämt 
hat, jolch ein Eleinliches, jchäbiges, Ichmußiges Leben ge- 
führt zu haben. W. Morris 

E83 ift durchaus nicht notwendig, daß man ein großer 
Mann fei, um die Schäße der Menjchheit zu vermehren. 
Jeder, der rechtichaffen arbeitet und ehrenhaft lebt, trägt 
fein Scherflein zu ihrer Vergrößerung bei. Denn nicht 
nur die Gedanken, die aufgejchrieben, nicht nur die Hand- 
lungen, welche die Gejchichte verzeichnet, bilden unjeren 
Reichtum. Iedes vernünftige Wort, jede gute That, jeder 
Beweis von Nächitenliebe Hinterläßt eine bleibende Spur, 
und kann durch Jahre und Jahrhunderte zum Glüc un= 
jerer Nachkommen beitragen. Ludwig Straszewicz. 


Nicht dem Halben jolljt du gleichen, der fich weile 
dünkt auf dem Markte und zu die jpricht: Gewiß, jo muß 
e3 fein, aber e8 geht auch anders. Nicht dem findigen 
Nitckfichtler jollft du gleichen mit den jchiefen, jchielenden 


Blicken, nicht dem fäuflichen Biedermann mit dem vollen, 
trojtreichen Brufttone. Sondern dem Befenner, dem helden- 
baften, der befannt bat: Hier jtehe ich, ich kann nicht an- 
ders, Gott helfe mir! Zu den höheren Menjchen jollft 
du gehören, die überwunden haben die £leinen Ktlugbeiten 
und die großen Niückjiichten, die jatte Zufriedenheit und 
alles Gewimmel des Marktes. 
Aus der „Ethijchen Kultur.“ 

Die Macht der Konjumenten darüber haben 
twir wohl alle noch zu wenig nachgedacht. Die Macht des 
Staates, die Macht der Arbeitgeber, die Macht der Grund- 
bejißer, die Macht der Prejje, die Macht der PVolizei, die 
Macht der Börje, das find uns vertraute Begriffe. Dah 
wir Konjumenten noch jtärfer find als Diele Gruppen, 
daran denkt man nie, und doch leuchtet es ohne weiteres 
ein: wir haben die allergrößte Zahl, denn Konjument ift 
jeder, und wir haben eigentlich alles Geld, denn das Geld 
bat ja nur injoweit Wert, al3 es den Klonjumenten zum 
Kaufen der begehrten Waren dient. Solche ungeheure 
Macht legt eine ebenjo große Aufgabe auf ung; wir müfjen 
diefe Macht benüsen, und zwar mit Vorficht, Ueberlegung, 
Kenntnis und Wohlwollen. Wir jtehen als Käufer und 
Verbraucher bejtändig vor der Wahl: Weltverbejjerer oder 
Verjchlechterer zu jein. Und diefem Entweder-Oder fünnen 
toir ung nicht entziehen, wir können nicht durch das Leben 
gehen, ohne zu wirken und Spuren zu Hinterlaffen: wir 
thun Nüßliches vder verjäumen, e3 zu thun; wir thun 
Schädliches oder hüten ung, eg zu tfun. Dr. W. Bode. 
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Die Herren Schuhfabrifanten, Großiften und Händler 
mögen nur ruhig fortfahren, den Konjunmvereinen die Schuh- 
fieferung zu jperren, jo lange es ihnen gefällt. Den Ston- 
jumvereinen jchadet es, wie die Erfahrung gezeigt bat, 
nicht; jie befommen Schuhe aus allen Fabriten, aus denen 
fie welche winjchen. Aber eines ift jicher; es gibt noch 
einmal eine Stunde unjanften Erwachens, two die Herren 
Schuhimdujtriellen ihren proßigen Hochinut bitter bereuen 
werden. uch die Mühlen der Konjumvereine mahlen 
laugjam, aber jicher. 


Stonferenz des VI. Streifes in Baden. (K.-Norreip.) Die 
am 3. gebruar im „Engel“ in Baden jtattgefundene fton- 
ferenz des Streijes VI war von den Verbandsvereinen in 
Baden, Bremgarten, Gebenjtorf, N.-Nohrdorf, Wettingen 
und Windifch, und von den Nichtverbandsvereinen in Bir- 
menjtorf, Büblifon und Vogelfang bejucht. Zwei der am 
nächiten gelegenen VBerbandsvereine waren nicht vertreten, 
— der weite Weg entjchuldigt das Säumen nicht. Zu 
Ehren des verjtorbenen Heren Pictet in Genf erhob jich 
die Verfammmlung. Das Protokoll der erjten Stonferenz 
vom 17. Dezember 1899 wurde genehmigt. Herr Steller, 
Sefretär, verlas den befannten Entjcheid der aargauichen 
Negierung in Sachen der Batentjtener und Enipfte daran 
die Bemerfung, daß die Siftierung die erjte Frucht unjerer 
Konferenzen jei, und daß aus dem Entjcheide die Lehre 
zu ziehen jei, daß die Vereine in ihren Statuten nicht 
von „Aktien“ und „Aktionären“ jprechen jollen. 

Herr Meyrin bemerkte in jeinem Neferate einleitend, 
daß jeit der legten Berjammlung der Zufpruch des Kreijes 
VI bei der Gentraljtelle etwas größer geworden jei. Die 
Lieferung von Petroleum ab dem Lager des Verbandes in 
Baden habe jich vermehrt; er empfiehlt die Anfchaffung von 
eijernen Fäljern; das Lager in Wiülflingen fomme auch den 
Vereinen bier herum zu gut, da die Fracht billiger jei als 
von Bajel. Er empfiehlt gemeinichaftlichen Bezug jeitens der 
Vereine die nicht im Stande find, für fich allein größere Quan- 
titäten zu beziehen. Vom mitgebrachten Mufterlager erjucht 
Herr Meyrin gefl. Einficht nehmen zu wollen, da er die 
Artikel nicht wie auf einer Meffe anpreiien fünne. Mit 
großem Eifer befichtigten die Delegierten den interefjanten 
Inhalt des voluminöjen Meujterfajtens, woraus bervor- 
geht, dal die Gentraljtelle Waren in nur bejter Qualität 
anbietet. Much die Mufterkollektion englücher Manu- 
fafturwaren, bot viel Intereffe. Von der Mitteilung des 
Heren Meyein betreffend Vermittlung von Wollenwaren 
durch die Gentralftelle werden die Delegierten gebührend 
Notiz genommen haben. 

Bräfident Glattfelder munterte die Nichtverbands- 
dvereine zum Eintritt in den Verband und ferner zum 
Abonnement unjeres im neuen Gewande — „Schweiz. 
Konjum=-Berein“ — ericheinenden VBerbandsorgans auf. 

Sekretär Keller berührt die „Doppelliter-Frage“ und 
mahnt zum Mufjehen deshalb, weil man damit auch die 
Konfummvereine treffen wolle. Ex widerlegt einige einge- 
wurzelte Vorurteile gegen den Doppelliter, der heute als 
der Urquell alles Lebels bingejtellt werde. Er meint, 
mit der Einführung des „Zehnliter-Verfaufs" treibe man 
den Teufel mit dem Belzebub aus. Läppijch jei Die 
Meinung, „Konjummein“ jei ein jchlechtes Gejüff, und 
führt draftiich aus, was man früher unter „Arbeiterwein“ 
alles angeboten babe, als vb für uns Vroletariev nur das 
ichlechtejte genug wäre und wir nicht wert wären, den 
Wein, dieje herrliche Gabe des Himmels, wie ihn Die 
Natur ums baut, zu genießen. Man rede jo viel von der 
Trunfjucht, die der „Doppelliter“ befürdere, aber wenn 
ein Gaft in einer Wirtjehaft fich betrinfe, finde man das 
ganz am Plate. Alfo die Augen auf, wie und wann 


eim bevorjtehenden „Kampf gegen den Doppelliter“ den 

Konjumgenofjenjchaften am Zeug geflickt werden jollte. 
Hauptmann Egloff von N.-Nohrdorf teilt mit, daß 

von ihnen auc) Schuljtenern verlangt werden. 


In Diejer 


Angelegenheit joll der Borjtand fich gelegentlich bei einem 
Surijten erkundigen, vb der Bezug von Schuljteuern zu- 
läljig jei. 

Die Steuergejeßfrage iit dato nicht akut, der Entwurf 
ijt zurückgelegt und wird nicht jo bald die Geifter auf den 
Plan rufen. 

Nachden Herr Meyrin noch einige Mitteilungen über 
das Steinmebmehl gemacht hatte, wurde die Verjammlung 
geichlofjen. Schreiber dies hätte gerne noch zwei weitere 
Bıunkte berührt, eine etwas trockenere Materie al der In- 
halt der Doppelliter, — fie jollen gelegentlich im Organ 
behandelt werden. Wuch hofft er, daß bei der nächjten 
Konferenz alle Vereine vertreten jeien. 


Der Ghurer KHonjumverein verjendet joeben den Be- 
richt nebjt Nechnung über jein 35. Gejchäftsjahr. Auf 


Grund Ddefjelben läßt jich Eonjtatieren, daß unjer Verbands- 
verein in der Ojtmark auch im lebten Jahre wejentliche 
Fortjchritte gemacht hat und mit Befriedigung auf feine 
erfolgreiche Wirkjamkeit zuritcblicen darf. 

Die Mitgliederzahl hat fich um 52 vermehrt und ift auf 
895 angewachjen. Die Konjumation jtieg von 310,978 Fr. 
im Jahre 1899 auf 362,926 Fr. pro 1900. Dazu kommt 
noch ein ‚Fleischmarfenverfehr von 63,175 Fr. Der Verein 
in Chur hat nämlich auf jeine Koften vor einigen Jahren 
eine Mebgerei eingerichtet, die an einen Mebger verpachtet 
wurde. Diejer Mebger hatte fich zu verpflichten, die Fleifch- 
waren gegen Konjummarfen an die Mitglieder des Vereins 
abzugeben umd auf deren Bezüge einen Skonto von ver- 
einbarter Höhe zu gewähren. Dies Syitem bat fich bisher 
gut bewährt, wenngleich der Konjumverein genötigt war, 
für die Injtallation der Mebgerei, die nım auch noch mit 
einer mechanischen Wurfterei ausgerüftet werden joll, ex- 
bebliche Aufwendungen zu machen. 

sn eigener Negie betreibt der Churer Konjumverein 
die Bäckerei, in der 1900 142,160 Ko. Mehl zu vund 
200,000 Ko. Brot verbaden wurden. Die Einnahmen 
aus Brot jind um 6166 Fr. gejtiegen und betrugen im 
Berichtsjahr über 72,000 Fr. Neu eingerichtet wurde die 
genofjenjchaftliche Kohlenbejchaffung, bei denen man fich auf 
drei Ktohlenjorten, nämlich Briquettes, Saar-Cvafs und 
Atracitkohlen bejchränfte. Der Bericht Eonjtatiert das 
Gelingen diejer Operationen des Vereins. Der Umjat bis 
Ende des Berichtjahres betrug mehr als 1000 Ztr. und 
den Mitgliedern wurde damit ein großer Gefallen erwiejen. 
Der Ueberjchuß it zwar fein nennensiwerter, aber immerhin 
genügend. Größtenteils erfolgt die Abgabe direft vom 
Eijenbahnwagen aus zum Erjtellpreis. 

Die wichtigjte Berjonaländerung bejtand in dem jchon 
früher mitgeteilten VBerwalterwechjel. An Stelle des nad) 
Bern engagierten Heren Spreuermann, wurde Herr Joh. 
Sarer, bisher Verwalter des Konjumvereins in Azmoos ge- 
wählt. Möge unter jeiner Leitung der Konjumverein in 
Chur jtets in gleichem Mahe fich entwiceln und profpe- 
tieren, wie e3 unter Herren Spreuermann der Fall ge- 
iwejen ijt! 


Glus. (H.-Korreip.) Die von der Generalverjamm- 
lung am 9. zebruar genehmigte Jahresrechnung pro 1900 
erzeigt eine Konjumtion von sr. 62,500, gegenüber dem 
Vorjahre eine Vermehrung von Fr. 6000. Die Mitglieder- 
zahl it von 161 auf 186 gejtiegen. Infolge Reduktion 
der Abgabepreije ijt der Ueberichuß um Fr. 1000 niedriger 
als im legten Jahre; derjelbe beträgt nach den vorge- 
nommenen bjchreibungen im Betrage von Fr. 1000 
immerhin noch Fr. 4272. 10. Die Nickvergütungsquote 
an die Mitglieder wurde auf 7 %/o fejtgejebt. 

AS große Errungenschaft ift zu erwähnen, daß an 
obiger Berjammlung die Einführung der jtriften Bar- 
zahlung bejchloffen worden ift. 


Bern. (Th.-Storreip.) In der untern Gemeinde der 
Stadt Bern wınde legten Sonntag unjer Vorjtandsmit- 


glied Herr 3. Schlumpf, Verwalter der Bäckereigenofjen- 
Ihaft, in den Großen Nat gewählt. 

E3 freut ung diefe Wahl um jo mehr, al3 wir itber- 
zeugt find, da Herr Schlumpf gelegentlich der vor der 
Thüre ftehenden Beratung des neuen Stenergejeges die 
Sutereffen der Genoffenjchaften verfechten und den j. 3. 
auf Beranlafjung einer Delegiertenverjammlung bernijcher 
Genofjenjchaften den Behörden in einem bejondern Memorial 
unterbreiteten Wiünjchen möglichite Geltung verjchaffen wird. 


Wädensweil. Der Jahresbericht pro 1900 des biefigen 
Einwohnervereins, das 27. Betriebsjahr umfafjend, ift er- 
ichienen. 

Der Berein hat 6 Verfaufslofale und betreibt eine 
Bäckerei, in der jeden Tag über 500 Stv. Brot gebaden 
werden. Der Gejamtumjat erreichte den Betrag von 
er. 435,233 gegen Fr. 429,488 im Vorjahre. Nach Ein- 
jtellung von Fr. 26,000 als 7%/ Niückvergütung an die 
Klonfumenten erzeigt die Betriebsrechnung einen Netto- 
überjchuß von Fr. 14,782. 

Der Nejervekonto weist Fr. 15,000 und ein Unter- 
ftügungsfond fir die Angeftellten Fr. 4000 auf. Der 
Verein ijt immer noch eine Aftiengejellichaft und bat ein 
einbezahltes Gejellichaftsfapital von Fr. 50,000, das mit 
6% verzinst wird. 


Genofenshaftsichlächterei in Yucens. Nach den Mit- 
teilungen der Yaufanner „Nevue“ bejteht in Yurcens (Waadt) 
eine Genofjenjchaftsjchlächterei von ganz bejonderer Eigenart. 
Wir lefen darüber in dem citierten Blatt folgendes: 

„Bor 33 Jahren bildete fich in unjerer Gegend eine 
Senojjenjchaftsjchlächterei, und jeit 1867 fanden fich die 
Mitglieder alle Dahre an einem der eriten Sonntage des 
Januar zu einem herzlichen Liebesmahl (agape) zujammen, 
das in der Gegend Jedermann unter dem Worte „Souper 
des tripes* geläufig ijt. Der Nachmittag diejes Tages, 
immer mit Ungeduld erivartet, ift der Abnahme der Nech- 
nung und der Verteilung des Gewinnes gewidmet. Und 
des Abends vegaliert jich ein Jeder mit dem „tripes*, die 
auf verjchtedene Art und Weile jerviert werden. Und 
nachdem der Appetit gejtillt, geht'S zur familiären Soiree, 
immer jo fröhlich) und fo voll Entrain, daß man davon 
faft jo lange fpricht, bi8 die vom nächjten Nahre twieder 
an die Neihe kommt. Dbjchon die Vereinigung nicht 
immer auf Nojen gebettet war, find die Dienjte, die fie 
der Gegend geleijtet, doch längjt vorteilhaft befannt, Dank 
dem Komitee, das uninterejfiert und aufopferungsfreudig 
it, jo daß die Mitglieder ihre Anteiljcheine nie unfruchtbar 
gejehen haben. 

Das mittlere Erträgnis pro Anteil macht im Durch- 
fchnitt der letten fünf Jahre 10—11 Fr. aus, dazu Die 
Einlagen, die in den Nejervefonds gemacht worden find, 
Daneben it zu bedenken, daß der Landwirt die Gewiß- 
beit hat, jein Schlachtvieh ohne jede Schwierigkeit abliefern 
zu fönnen und den Betrag zu erheben, jobald das Tier 
übergeben ift. Das genügt, um zu beweijen, daß Die 
Verwaltung das größte Zutrauen verdient.“ 


Die Kapitalkraft der engliichen und deutichen Konjums 
genofienichaften. In einem jehr intereffanten Artikel be- 
handelt der Nedaktor des Hamburger Wochenberichts die 
Denge der Efonjumgenofjenfchaftlichen Eigenproduftion zur 

efämpfung des Ningmwejens und unterjucht hierbei auch 
die Kapitalfraft der engliichen und deutjchen Konjumvereine; 
er gelangt dabei zu folgender Aufjtellung, die auf den 
jtatiftifchen Nejultaten pro 1899 beruht. 
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Umfag Eigenes Zerhält: Gelichenes Verhält- Gejamt- Verhält- 
Kapital nis in Kapital nis in betriebsfapital nis in 
Mart Mark % Mark 0 0%, 


Englifche tonjumgenojjenjchaften 

900 Mill. 395" Mill. 44 50 Mill. 5. 4451/, Mill. 50 
Deutjche Konjungenojenichaften (Allgem. Verband) 

115 Mill. 14 Mill. 12 Br Mil. 11 26'/ Mill. 23 


Herr Kauffmann zieht aus diefen Zahlen folgende 
Schlußfolgerung: 

Die engliichen Konjumgenofjenjchaften leiden an Geld- 
überfluß. Es wird bereits Klage dariiber geführt, daß 
fie faum mehr wijjen, was fie mit dem zujtrömenden 
Kapital anfangen jollen. Sie beginnen jchon, e3 zuriicd- 
zunveilen und haben bereits über 50 Millionen Mark in 
Hypotheken angelegt. Um diejent Uebeljtand entgegen- 
zutveten, kommt man jebt mehr und mehr auf den ganz 
vortrefflichen YAısweg, neben den Produktions-Abteilungen 
auc Bau-Abteilungen zu errichten und für die Mitglieder 
die Köjung der Wohnungsfrage praktijch in die Hand 
zu nehmen. Die Urjache des Geldüberflufjes der englischen 
stonumgenojjenfchaften ijt darauf zurückzuführen, daß die 
englijchen Arbeiter ihre Konjumvereine in weit höherem 
Mabe als Sparkafje benugen, als das in Deutjchland 
der Fall ift. Die englijchen Sparkaffen zahlen in der 
Negel nur 2'/2/o, während die Konjumvereine, die ja 
auch durchaus ficher find, die Gejchäftsanteile erheblich 
höher verzinjen. 


& R 2 Derbandsnadjridjten. 


Die BVerbandsdirektion hat in ihrer Siyung vom 
12. ebruar bejchlojfen, die Genofjenjchaften : 
Koninmgenofenichaft der Verfehrsangeitellten von Delsberg 
und Umgebung 
(gegründet 1900, 161 Mitglieder), 
Konjumverein in Waldenburg 
(gegründet 1900, 103 Mitglieder), . 
stonjumverein in Golisau 

(gegründet 1872, 145 Mitglieder) 

in den Verband aufzunehmen. 


* * 
* 


Um eine Ueberficht über die Entwicklung der jchtweizer. 
Ktonjumvereine zu gewinnen, it auch im Januar d. I. 
wiederum bei allen uns befannten Konjumvereinen eine 
furze jtatiftiiche Enquete veranftaltet worden, deren 
Ergebnifje fich heute, wenigjtens in Bezug auf unjere VBer- 
bandsvereine, mit annähernder Sicherheit fejtitellen laffen. 


Danad) betrug die Mitgliederzahl der 116 Verbands- 
vereine am 1. Januar 1901 rund 88,000 gegen 81,500 
am 1. Januar 1900. Es ijt jomit für 1900 eine Zu- 
nahme von 6500 Mitgliedern zu Eonjtatieren. 


Die Konjumation der Mitglieder jtieg von 31,4 Mil: 
lionen Fr. im Jahre 1898/1899 auf 36 Millionen Fr. 
im Jahre 1899/1900. 


Dieje Zahlen, die abermal3 einen erfreulichen Fortjchritt 
unjerer Bewegung Eonjtatieren lafjen, fünnen auf voll- 
fonımene Genauigkeit noch feinen Anfpruch machen, da 
ung noch immer einige Verbandsvereine ihre Angaben 
nicht geliefert haben. 


In einer der nächjten Nummern hoffen wir auch die 
Nejultate der außerhalb unferes Verbands jtehenden Vereine 
mitteilen zu Eünnen. 


Fonctionnaires Federaux et Cooperatives. 


Comme nous F’avons annonce dans notre numero 2, 
deux fonetionnaires des douanes ont ete avises, avec 
l’approbation du conseil federal, d’avoir A se demettre 
de leurs fonetions de membres du eonseil d’administration 
de la cooperative de Bäle. Le conseil d’administration 
deeida de remettre laffaire a la direction de l’Union et 
de la prier de proc&der aux demarches ndcessaires pour 
faire r&voquer cette mesure. Etant donne Fimportance 
de cette affaire, la direetion de "Union RR de faire 
demander par son president une audience A M. le con- 
seiller feöderal Brenner. Cette demande fut ver et 

Brenner regut M. Schär le 16 janvier. 

D’apres des renseignements de premiere main, il 
resulte de cette audience ce qui suit: 

Il est errone d’attribuer la mesure en question 
ä linfluence d’un radical bälois sur les conseillers fede- 
raux Hauser et Brenner. En effet, c'est M. Comtesse 
qui proposa la mesure aux conseil federal et c'est Vannde 
passce que le conseil adopta cette proposition, alors que 
M. Comtesse etait encore charge du departement des 
finances et des peages. M. Brenner, de son cöte, a 
toujours ete partisan d’une application liberale des dis- 
positions restrietives de la loi sur les traitements. En 
1898, lors de la publication des dispositions eonnues, 
il a use de son influence en faveur des societes ayant 
un caractere d’utilite publique. On ne peut non plus 
admettre que M. Comtesse ait ete accessible aux propo- 
sition de certains membres de l’Anti-Konsum. Les ar- 
ticles de quelques journaux anoncant ce fait sont done 
inventes de toutes pieces. 

La communication des Basler Nachrichten, d’apres 
laquelle le conseil federal aurait pris a ce sujet une 
deeision de prineipe, et que les autres departements 
agiraient prochainement avec le meme exelusivisme, est 
Ggalement erronee. 

La deeision federal est une application de la de- 
en de prineipe de fevrier 1898: d’apres celle-ei le 
conseil federal deeide dans chaque cas particeulier, sur 
la proposition du departement competent, si un fonce- 
tionnaire federal peut accepter une place dans le con- 
seil d’administration d’une cooperative. Jusqu'ä present 
les demandes de ce genre ont toujours recu un aceueil 
favorable; on eontinuera ä les approuver lorsque les 
soeietes en question ne recherchent pas le profit, mais 
ont surtout un caractere d’utilite publique,—ce qui est 
evidement le cas pour les eooperatives de consommation— 
et lorsque la place de membre du conseil d’admini- 
stration ne met pas le fonetionnaire en conflit avec les 
devoirs de sa charge. 

4. Dans le cas present, le chef du departement des 
finances et peages a admis une collision d’interöts entre 
les foncetions du fonetionnaire des douanes et celles de 
membre du conseil d’administration de la cooperative 
de Bäle: le conseil federal a adopte ces conelusions et, 
pour cette raison la demande du fontionnaire, M. B. a 
ete repoussce. Le fait que l’autre fonetionnaire, M. 
devait &tre logiquement vietime de cette deeision lui 
donne une grande importance. Les cooperatives organi- 
seces ont done tout lieu de ne pas accepter sans prota- 
station la decision en question. 

Il est en partienlier du devoir de l’Union d’examiner 
de pres la raison invoquee par le conseil federal d’une 
eollision d’interöts. Nous ne pouvons admettre que cette 
eollision soit deduite du simple fait que le fonetionnaire 


en question, pourrait simplement parce qu'il siege dans 
"administration de la eooperative, favoriser la eooperative, 
en violant son devoir et sa conscience et A 'encontre 
de son reglement de service. Nous nous eroyons auto- 
rise A eroire que le conseil federal estime plus haut 
qu’on ne le eroirait A la lecture de cette deeision I’ho- 
norabilite et le sentiment du devoir chez ses fonction- 
naires. Nous avons tout lieu d’esperer qu’une petition 
au chef du departement, demandant la revision de la 
deeision en question, aurait du sucees. _ Les demarches 
a faire doivent conduire a ce resultat: que la collision 
d’interets ne soit pas deduite arbitrairement d’un simple 
soupcon car, par la, on priverait une categorie nombreuse 
de fonetionnaires federaux, par le seul fait de leur 
profession, d’un droit important, du droit de travailler 
a l’amelioratin de leur position. 

Cet indicent attirera l’attention des cooperatives 
sur la necessite de bien comprendre leur veritable de- 
voir, d’ecarter tout caractere de l’uere de leur organi- 
sation et de ne pas livrer de marchandises au public. 
Lorsque nous aurons partout applique ce prineipe, les 
autorites de tous les degres seront foreees de reconnaitre 
que les cooperatives sont des associations de consom- 
mateurs, cherchant a ameliorer leur position en achetant 
ou en produisant en commun des objets de consom- 
mation, et ecartant de leurs operations toutes les per- 
sonnes ne faisant pas partie de l’assoeiation. Ni les 
mauvaises intentions de nos adversaires,. ni une inter- 
pretation arbitraire de la eollision d’interets ne pourra 
rien alors eontre une pareille association cooperative. 

Fr. Sch. 


Les intermediaires et la cooperation. 


L’organisation actuelle du commerce ou de l’echange 
est vieieuse et surtout coüteuse. 

Les intermediaires prelevent, souvent sans rien 
ajouter aux produits qu'ils vendent, une dime enorme 
que paient les consommateurs. 

Il en resulte que les produeteurs se plaignent 
d’etre mal paye pour leur labeur, et que les consom- 
mateurs sont mecontents, & leur tour, de devoir payer 
tres cher les produits qu’ils ach£tent. 

La cooperation doit eliminer peu a peu les inter- 
mediaires. 

Des rapports direets doivent etre organises entre 
les producteurs et les consommateurs. 

Bien plus, ceux-ei doivent s’associer pour produire 
eux m&mes, direetement, ce dont ils ont besoin. 

Ainsi sera realise le probleme de la vie a bon 
marche. 

Ainsi on mettra fin au parasitisme d’une classe 
qui fait payer trop cher les rares services qu’elle rend. 

Ainsi encore, en augmentant le nombre des pro- 
dueteurs, on rendra la täche de ehacun moins lourde, 
puisqu'elle sera repartie entre tous. 

Que d’economie A realiser de la sorte! 

Aujourd’hui, il existe dix, vingt, trente magasins 
la olı un seul devrait suffire. Quel gaspillage de temps, 
d’argent, de frais de toutes sortes! 

Que de frais generaux, de loyer, de reelame ä 
supprimer! 

Et toutes ces charges retombent, en derniere ana- 
Iyse, sur les consommateurs. 

Une gravure anglaise nous montre d’une facon 
saisissante les vices du commerce actuel. 


Au bas, se trouve un pauvre consommateur, tout 
eourbe sous le poid enorme qui, pese sur lui. Il a de 
la peine ä ne pas tomber et s’appuie sur un bäton. 

Au dessus de lui, puisant dans ses deux poches, 
voici le marchand au detail, pui, lui aussi, ne se trouve 
pas a laise. En effet, le petit detaillant est ecrase A 
son tour par lintermediaire qui puise dans sa poche. 
Puis, e’est le courtier qui se livre a la m&me operation 
et enfin, surmontant le tout, le marchand de gros qui, 
lui aussi, puise largement dans les poches de celui qui 
le precede. 

On voit ainsi le pauvre consommateur surcharg® 
par le detail et cerase, depoulle, par le gros et les inter- 
mediaires. . . 

Voila une nouvelle pyramide a renverser! 

Ce sera l’a@uvre de la cooperation au sieele qui 
debute, si les consommateurs comprennent enfin leurs 
veritables inter6ets. Extrait des „Cooperateurs belges.* 


Projet de nouveaux statuts de l’Alliance coop6rative 
internationale, 


dresse par le President du Comite central, H. W. Wolff et appuye 
par Mrs. J. Gray, F. Hardern et Mac Innes. 


I. But de l’Alliance coop£rative internationale. 

Art. 1. Lallianee cooperative Internationale a 
pour but: 

a) De mettre en contact les uns avec les autres le 
plus grand nombre de coop6rateurs de chaque pays. 

b) De leur permettre d’edudier ensemble les diffe- 
rentes institutions cooperatives basdes sur le prin- 
eipe de l’aide-toi toi-m&me et opposees a tout patro- 
nage de l’Etat — dans le but de les perfectionner 
et d’etendre leur influence pour le bien des classes 
laborieuses industrielles et agricoles. 

c) D’organiser l’entente commune en vue de l'instruc- 
tion, de la diminution du prix des denrees et 
d’une plus equitable remuneration du travail, 
d’organiser des rapports commerciaux directs entre 
des cooperateurs de divers pays, et de faire pene- 
trer parmi les cooperateurs un esprit vraiment 
cooperatif et dans les masses les methodes et 
ideal cooperatifs. 

Art.2. WL’Alliance Cooperative Internationale obser- 
vera une neutralite absolue ä l’egard des questions poli- 
tiques ou religieuses et ecartera de ses discussions toute 
question qui aurait un caractere semblable tout en lais- 
sant A ses membres sur ces questions la liberte la plus 
absolue. 

Art. 3. L’Alliance Cooperative Internationale doit 
ötre, autant que possible, une union formee de Soeietes 
ou d’organisations cooperatives. Dans les pays oü, 
d’apres l’avis du Comite Central, la Cooperation n'est 
pas organisce d’une maniere suffisante, le Comite aura 
la faculte d’elire des individualites comme membres de 
l’Alliances Cooperative Internationale. Ces membres au- 
ront les m&mes droits que ceux qui auront &te delegues par 
les Soeistss excepte en ce qui concerne le droit de vote 
individuel aux Congres. Toutefois ils pourront nommer 
un representant avec droit de vote, en se reglant sur 
la cotisation payee dans leurs pays respectif par les 
delegues des Societes (Art. 19.) dans le cas olı il y au- 
rait plus de 10 membres delegues & l’Alliance inter- 
nationale dans ce pays chaque groupement de 10 mem- 
bres et toute fraction aux dessus pourront nommer un 
delegue dans les conditions indiquees. 

Il. Constitution et Administration de L’Alliance Coop£rative 
Internationale. 

Art. 4. Le pouvoir souverain dans l’Alliance Coo- 
perative Internationale appartient au Congres, qui se 
composera de delegues des Societes cooperatives ou d’or- 
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ganisations cooperatives et d’autres membres faisant 
partie de l’Allianee nommes regulierement comme il 
sera dit plus loin. 

Art. 5. Le Congres pourra elire des presidents 
et vice-presidents honoraires de l’Alliance, des Commis- 
sions permanentes ou temporaires pour S’occuper de 
tels sujets qu’il lui plaira de designer et il devra dans 
chaque session @lire un Comite Central qui sera charge 
de conduire les travaux courants de l’Alliance. Les 
Commissions dont il a ete parl& regleront elles-m&mes 
la maniere de poursuivre leurs travaux. 

Art. 6. Le Comite Central doit se composer de 
neuf membres au moins et de douze au plus, qui seront 
choisis parmi les delegues aceredites au Congres, sans 
distinetion de nationalite, mais seulement en raison de 
leurs apitudes personnelles et des services qu'ils pour- 
raient rendre ä l’Alliance. Ces membres conserveront 
leur mandat jusqu’a l’eleetion de leurs successeurs. 
S’il survient des vacances dans le Comite Central pen- 
dant lintervalle de deux Congres, le Comite Central est 
autorise A elire par cooptation, et a la majorite des 
voix, des delegues duement qualifies. 

Art. 7. Le Comite Central est charge et sera res- 
ponsable de l’expedition de toutes les affaires cuurantes 
de l’Alliance Cooperative Internationale. Il devra elire 
dans son sein un president et un ou plusieurs seere- 
taires. Il est autorise A nommer des sous-comites se 
composant, soit de membres du Comite Central seuls, 
soit de ceux-ci avec l’adjonetion de membres etrangers. 
Dans le sein du Comite Central c'est au president qu’ap- 
partient la direction generale des affaires, et, toutes les 
fois qu'il assiste aux seances, il les preside de droit 
ainsi que celles des sous-comites dont il fait partie. Pour 
le vote, siil y a partage, c'est le vote du president qui 
decide le serutin. 

Art. 8. Le Comite Central devra egalement &lire 
dans son sein un tresorier qui sera responsable des 
comptes de l’Alliance. L’exereice financier de "Alliance 
ira du 1 juillet au 30 juin. Chaque annde, aussitöt 
que cela sera possible apres le 30 juin, et en tout cas 
au 1 septembre suivant au plus tard. Le tresorier 
devra dresser et soumettre aux membres du Comite 
Central un bilan apure, rendant compte de l’exereice 
passe, indiquant les recettes et depenses, et &galement 
le doit et avoir de l’Alliance. Dans ces conditions le 
Comite Central est autorise A donner au tresorier une 
decharge pleine et entiere. 

Art. 9. Le siege du Comite Central et du Bureau 
pour l’administration des affaires sera & Londres. 

Art. 10. Les travaux du Comite Central pourront 
se faire, et des votes pourront @etre donnes par les divers 
membres par correspondance. 

Art. 11. Toute soeiete ou organisation coop6rative 
ou, dans les limites prevues dans artiele 3. toute per- 
sonne, de quelque pays que ce soit, qui se dira coope- 
rateur ou eooperatrice, et que le Comite Central jugera 
digne d’etre lu, pourra sur sa demande devenir membre 
de l’Alliance. Toute demande d’eleetion comme membre 
devra s’adresser au Comite Central qui aura le droit 
d’agreer ou de refuser la petition. 

Art. 12. Toute Societe ou organisation devenant 
ainsi membre de l’Alliance devra payer & la caisse de 
l’Alliance, ä partir du jour de son election, une cotisa- 
tion annuelle de 10 shillings au moins. Dans le cas 
olı la cotisation ne serait pas payee, les droits de membre 
appartenant & la Soeiete qui se met en retard seront 
par ce fait m&me temporairement suspendus, mais la 
Soeiete en question pourra recouvrer ses droits en payant 
la somme due dans un delai de douze mois & partir 
du jour de non-payement. 

Les membres individuels elus conform&ment ä l’ar- 
ticle 3 payeront une cotisation de 5 shillings par an 


ers 
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au moins. En cas de non-payement ils perdent leurs 
droits de membre. 

Art. 13. Toute Soeiete ou organisation elue membre 
de l’Alliance Coop6rative Internationale sera &galement 
tenue de faire parvenir au Bureau du Comite Central 
un exemplaire de ses statuts et de tout autre imprime 
qu’elle ömettra et de faire connaitre au Comite Central 
tout changement qui s’effeetue dans ses statuts, son 
organisation ou son Siege. 

Art. 14. Autant que possible, les Soecietes et or- 
ganisations qui sont devenues membre de l’Alliance 
seront tennues, dans leurs pays. de se r&unir pour con- 
stituer des Sections Nationales, ayant des fonctionnaires 
et un ou plusieurs comites elus par eux-memes. I 
pourra se constituer plus d’une Section Nationale dans 
un seul pays. Mais pour toutes, pour etre reconnues, 
la sanction prealable de la part du Comite Central sera 
indispensable. 

Art. 15. Partout ol il se constitue une Section 
Nationale, il ineombera A cette Section de nommer un 
fonetionnaire qui devra percevoir les eotisations dues 
ä l’Alliance Cooperative Internationale de la part des 
membres de ladite Section, de les faire parvenir au 
Comite Central et de se charger de la correspondance 
entre sa Section Nationale et le Comite Central ou 
d’autres. 

Art. 16. Dans les pays oü il n’'ya pas de Section 
Nationale, le membre ou les membres du Comite Central 
appartenant ä ce pays, siil y en a, seront responsables 
de la perception et de l’envoi des cotisations dues dans 
ce pays, et de la correspondance eoneernant ledit pays. 
Toutefois ces membres pourront designer une personne, 
faisant partie d’une Soeciete ou d’une organisation membre 
de l’Allianee Cooperative Internationale, et la charger 
de ce soin. 

ill. Le Congres. 

Art. 17. Il sera tenu, au moins une fois tous les 
trois ans, un Congres de l’Alliance Cooperative Inter- 
nationale dans tel endroit qui sera choisi. Il appartient 
au Comite Central de l’Alliance Cooperative Interna- 
tionale de diriger les preparatifs du Congres, d’en dresser 
le programme, choisir les rapporteurs, ete. Le Comite 
Central pourra s’adjoindre et charger de la partie de 
ses travaux qui revet un caractere specialement local 
une Commission Locale ou d’Organisation, ä laquelle il 
pourra transmettre un part de ses pouvoirs et de sa 
mission, pourvu que Ja Commission Locale ou d’Orga- 
nisation, n’agisse que de concert avee le Comite Central 
et apres avoir recu son approbation. 

Art. 18. Dans le cas ou un Congres ne designerait 
pas, soit la date, soit la localite du prochain Congres, 
le Comite Central est autorise a agir a sa guise, A la 
majorite des voix de ses membres. 

Art. 19. Le Congres se compose de delegues acere- 
dites par des Soeietes ou organisations faisant partie 
de l’Alliance Cooperative Internationale pui sont en regle 
quant au payement de leurs cotisations. Chaque Soeiete 
ou organisation payant une cotisation annuelle de 10 
shillings a £ 1, peut nommer un delegue et chaque 
eotisation additionnelle de /? 1 donne droit a un nou- 
veau delegue. Toutefois une Societe ne peut nommer 
plus de eing delegues. De plus, le Congres se compose 
de membres &lus selon l’article 3 ä titre personnel jouis- 
sant des droits limites comme le prevoit cet article. 
Le delegue nomme& ne doit pas necessairement faire 
partie de la Societe qui le nomme. Une m&me personne 
pourra representer plusieurs Soeietes et voter pour toutes 
celles qu’elle represente, pourvu toutefois que le nombre 
total de ses votes ne depasse pas eing. Le Comite 
Central est autorise & inviter d’autres personnes ä assi- 
ster au Congres, mais elles ne jouissent pas du droit 
du vote. 


Art. 20. Le Comite Central devra avertir de 
l’ouverture du Congres tout membre de l’Alliance Coo- 
perative Internationale au moins trois mois avant. La 
meme communication peut-etre faite a d’autres per- 
sonnes. Le Comite Central devra aussi faire parvenir 
a tout membre de l’Alliance Cooperative Internationale, 
au moins quinze jours avant llouverture du Congrös, 
un ordre du jour prepare d’avance par le Comite Central, 
indiquant le president propose, les rapporteurs ou les 
autres personnes qui doivent presenter des voeux ou 
des resolutions importantes, en meme temps que les 
sujets traites dans ces rapports et les conelusions, l’en- 
droit et la date preeise fixes pour le Congres et les 
renseignements necessaires pour l'obtention des eartes 
d’entree et l’admission aux seances. 

Art. 21. Les delegues devront etre munis de pou- 
voirs reguliers des Societes qui les acereditent au Con- 
grös signds par le president et le seeretaire. S’il n’ait 
pas de ces pouvoirs il lui sera interdit d’assister aux 
seances «du Congrös. Le Comite Central remettra aux 
deleguss rögulierement aceredites, des eartes d’entree 
au Congrös selon les formes qu'il determinera. Personne. 
excepte les invites seuls. ne sera adımis au Congres ä 
moins qu'il n’ait une carte de delegue en rögle. 

Art. 22. A l'ouverture du Congres le president 
de la Commission Locale ou d’Organisation prösidera. 
Le Congres procedera alors a l’eleetion du president 
et du Bureau du Congres et des Commissions, qui seront 
tous elus pour la durde du Congres et qui rempliront 
leurs fonetions de concert avec le Comite Central. 

Art. 23. Le Congres röglera lordre du jour de 
ses propres travaux. Si des propositions lui sont pre- 
sentes sans avertissement prealable, il aura le droit de 
refuser de les diseuter et m&me de les repousser. Les 
votes du Congres auront lien au serutin publie. 

Art. 24. Le Congres a le droit de modifier ou 
d’annuler les articles des statuts, d’y ajouter ou de 
prendre telle resolution qu'il juge a propos pourvu que 
cette resolution ne soit pas contraire aux prineipes &enon- 
ceces aux articles 1 et 2. Toutefois nulle proposition 
de modifieation ou d’annulation de ces statuts, ou d’une 
partie, ne pourra 6tre diseutee a moins que le president 
ou le seeretaire, ou lun des seeretaires du Comite Cen- 
tral n’en ait pas &te averti au moins trois mois avant 
et que le texte preeis de la modifieation proposde ne 
leur ait et communiquee. Les fonetionnaires du Comite 
Central au recu de cette communication sont tenus de 
le communiquer sans delai aux membres du Comite 
Central. 

Art. 25. Dans ces limites chaque resolution que 
le president declarera &tre adoptee par le Congres entrera 
en vigueur et [Alliance Cooperative Internationale sera 
tenue de la respecter. 

Art. 26. Aussitöt que possible apres la eloture du 
Congres le Comite Central devra faire publier un compte 
rendu des travaux du Congres, dont un exemplaire 
doit etre envoye, sans frais, A toute Societe ou organi- 
sation faisant partie de l’Alliance. 
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Dans la seance du 12 fevrier, la direetion de l’Union a 
admis comme membres de l’Union et sur leur propositions 
Societe de consommation des employes de chemins de fer 
de Del&mont et environs (Ct. de Berne) 
(Cooperative fonde en 1900 avec 161 membres), 
Societe de consommation de Waldenbourg (Ct. de Bäle campagne) 
(Cooperative fonde en 1900 avec 103 membres), 
Soci6tE de consommation d’Eglisau (Ct. de Zurich) 
(Cooperative fonde en 1872 avec 145 membres). 
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Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


milgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. 
Börsen-Course BASEL, den 15. Februar 1901. Cours de Bourse 
Paris Hävre Anvers Hamburg | New-York Chicago Tendenz 
disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. tendance 
, in Mark in Dollars in Dollars 
Roh-Zucker Sucre brut = = 9782 | — _— _ = flau — calme 
Cafes. Santos good average 38 = — gg, 3 = ä d. Bi 5.65 _ fest — ferme 
Schweinefett Saindoux. . - — 94 -- - 7.47 | 7.55 | fester — plus ferme 
su - Ba unverändert — sans 
Petroleum — Pätrole . . . - - 18'/2 | 18°/s | 6.90 1.80 E variations 
Bel — Farlne Beh > 2) | b j as etwas flauer - plus 
26°/ı calme 1 
20 nö = = Pr . 1 
Weizen Fromentt . . . | 19'/a 2) — | — u 79°/s | 801/a | 73°/s | 75°/s | steigend — en hausse 
Eu /4 


Original-Notierungen — Cours de premiere main 


2 : Lieferun BE Bemerkungen 
| disponibel | E bi | Conditionen En 
Zucker — Sucres: Frankenthal . . . . 30—29°/; 301/4— 30! /a 
BB i 281 /a 281 /s 
L. 2. R. . . ‘ . . 27! 2 27° i Brodbasis 
U. O0. zZ. B 28—27°/ı 28-—28!/; Fabrikkonditionen ; 3 bee 
unverändert sans 
andere österr. Marken 2a7°/ı 28 base de pains { variations 4 
Say de Fr. 29 29 conditions des raflineries 
Lenandyı 1.00. KAsr 29" /s 30 
St-Louis q 5 s . 28! Pl 28! 2 
Somnmier . . . . 291/ı 29'/; 
Oele — Huiles: Sesame -. . . . 2... 711—72 70—72 Basis surfine extra, ab Marseille fest ferme 
Petrol: Amerik. . . . ) Tan./März 16. 85 16. 85 Cisternen franco Basel fest — ferme 
Russisches Nobel . J "777° 14. 50 14. 50 Cisternen franco Buchs unveränd.— sans var. 
Gries — Semoule: Marseille. . . . . 26 26 Basis SSSE ab Marseille fest ferme 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox . . . 94 93" /a | ranco Arvers \ unverändert — sans 
Reine Marken Marques pures . . 94—98 94--97 = z | variations 
Kaffee — Cafes: Santos fein grün — fin vert 42—47 _ ab Hävre | Be 208 
Santos grün erlesen — vert trie 45—47 — ab Antwerpen. er 


Fur jeden Ihwegeriihen Genollenfdaftler 


ift die Kenntnis der Gejchichte des jchmweizeriichen Genojjenjchaftswejens die unerläßliche Vor: 
bedingung für eine fruchtbare Wirkjamkeit innerhalb feiner Organijation und für die richtige 
Beurteilung der genofjenjchaftlichen Fragen und Angelegenheiten, die an ihn hevantreten. Will 
der Genofjenjchaftler mehr fein al® ein Dilettant, jo muß ex bei der Gefdjidte, der großen 
Pehrmeifterin der Hölker, in die Schule gehen und jich darüber unterrichten, wie das Konjun- 
vereingmwejen in der Schweiz entjtanden ift, jich entiwictelt hat und wohin es tendiert. Ein 
brauchbares Hilfsmittel hierzu it die preisgekrönte Feitichrift des Verbands jchtveizer. Konjum- 
vereine zur Genfer Landesausftellung, die, von Dr. Hans Müller verfaßt, unter dem Titel 
erichtenen tft: 

Die fchweizerifchen Konfumgenollenfchaften 

ibre Entwicklung uno ihre efultate. 

Dies Werk, das die interejjante Gejchichte der Ktonjumvereine in der Schweiz auf 450 
Seiten erzählt, kann von allen Abonnenten diejes Blattes zu dem außerordentlich billigen PBreije 
von Fr. 2. — brochiert, Fr. 3. — gebunden, bezogen werden. Bejtellungen darauf nehmen alle 
Berbandsvereine entgegen, tie auch diveft der 


Derband Schweizer. Konfumvereine, 


Anzeinen. 


(Für die Nichtigkeit des Inhalts der Annoncen tragen die Inferenten die Verantwortung.) 


Schuhtearen 


aller Art 


für Tit. Ronfumvereine liefert zu äufßerit bilfigiten PBreijen 


und sehr folide Artifel eine bedeutende ichweizeriiche 
Schuhfabrif. Referenzen von Stonjumvereinen zur Ber- 
fügung. 


[20 


Dfferten befördert die Adminiftration diejes Blattes. 


Iuraffifhe Aühlenwerke 
reihefen: & Teigwarenfabrif 
vorm. 6. KHlipfel & Gie. Laufen Kanton Bern. 
empfiehlt ihre Fabrifate: 


feinfte Back: & Frutternteble 
BEE Getreide-Pressheie "SE 


Vorzüglich durch Haltbarkeit und kräftigen Trieb. 


+ 
Grigwaren: 
Maccaroni, Nudeln, Fideli, Suppenpaiten ıc. 
in prima couranten bis allerjeinften Qualitäten. [3 


Die befibehannte Bezugsquelle für 


e8ee@e Biscuiis  @®@ 


ift unbeftritten die 


Anglo-$wiss Biseuit Go. in Winterthur 


Englisch Biscuits jeder Art, 

Alle Sorten Waffeln, 
Ss emes, 
ae Conditorei Biscuits. 


Größte Auswahl bei vorteilhafteften Preijen. [12 
Stets Neuheiten. 


DEE” Wan verlange Preisconrant und Mufter, ER 


Balsthal 


Berfaufsbirenu: Bareid, Wieland & Go., Zürid) 


J empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Peraamentpapier 
Parck- und Einwirkelpapier für Zebens- und 
Genußmittel aller Art 
Salsthaler Gefchäfts- nnd Aktenconverts 
Elofetpapierr. [7 
Beim Einkaufachte man auf die Schugmarfe: „Tannenbaum“. 


Worjen-Bericht 


Grofeinkaufsgejellichaft Deuticher Konjumvereine 
mit bejchräntter Haftung 
au 
Hamburg. 

Der von der Grofeinkaufsgejellichaft deutjcher Konjunı 
A vereine herausgegebene Wochenbericht ift das führende Fad)- 
4 blatt der deutfhen Konfumgenofenfdaftsbewegung. 

Der „Wochenbericht” erjcheint wöchentlich in einem Unts- 
fange von 12—16 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
(einjchließlich Zujendung unter Kireuzband) jährlich 6 Mark, 
halbjährlich 3 Mark. 

Zum Abonnement ladet ergebenft ein 
Die Grofeinkaufsgejellihaft Deuticher Konjumvereine 
in Samdurg (Freibafen), Bidlhuben 5. [19 


© R} R e >» m 
Bisceuits Pernot 
Geneve. 

Grands Success. 
Supr&me Pernot ıe meilleur des desserts fins 
Sugar Wafers Pernot xouv. Gaufrette vanille 
Madrigal Pernot Dessert Sec. Exquis. Löger 
Le Piou-Piou vessert Federal 
Petit Beurre Gamin vessert Löger. 
MEDAILLES D'OR: GENEVE 1896, PARIS 1900. 


[9 


Bomatonr-Zälr, 
Limburger und Double-Gröme 


in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu anev- 
fannt billigen Preijen franto Fracht und Zoll 
mil, Herm. Schmidt, 
Alm a. Donau. 
TREE Bezug direkt oder zu Originafpreifen durch den Berband 
fhweiz. Konfumvereine. [16 


Ma O=IE-_GR 


Konsum - Genossenschaften 
werden, bestens empfohlen! 


.Ma995 zum Würzen 
MAGGI'S Bouillon-Kapseln 
MAGGI’S Suppen-Rollen 
MAGGI’S Gluten-Kakao 


Man beziehe durch 


1 Verband schweiz.Konsum ‚Vereine Basel 


it u a 
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Ip. : BE z 5 
ir empfehlen den Tit. Beremen unjere anerkannt bejten 


Lensburger Confitüren 


in Fimern von 25, 10 nnd 5 Kilo 
in Gläfern nnd weißen Cöpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1", Kilo Inhalt. 


Dank umnjeren eigenen Majjenkulturen find wir in der Lage, in ganz veifem Zus- 
ftande zu ernten und friich zu verarbeiten. 
Unjere Lenzburger Confitüven haben deshalb ganz das Aroma der friichen Frucht 


und bilden ein gejundes mwohlichmecfendes Nahrungs- und Genußmittel fir Jedermann 


Stonfervenfabrik Lenzburg 
borm. Hendel & Noth. " 
98 SISOHSPIEIPIE:3 


ERST LIBS ZUBNLEBN RES LINES UBS LED LBS LBS x ©BOV9IHTOSF.CE99H5096006903900080009898 
KERRRFRHRERTER ER RRRTK "ae 


Du 


as & Bisea, Fur Beadhlung für Aauder! 
5 A. Schnebli & Söhne Pay Da unjere weitans verbreitetften 


+ 
IR An rag, leicht mit Konfurrenz-Fabrikaten gleichen Namens ver- 
liefert feinte wechjelt werden fünnen, jo folgt nachjtehend der Abdruck 
A _150 verichiedene Sorten | der Flora-Etiquette. 
‘ + zirka 100—150 verjchiedene Sorten l 
ROnDenet SUNDDNO:. u ae h Ri 
Malz, Melange, hoble Patent: J ee S N 
boubons, feinfte Fourr&s mit / a AS uN \ 
Ehocolade und Fruchtfüllung ete. an en IN Zst: a Y / 
„Hufte nicht‘ in Blechichachteln jet Ze cE \ 
& 20 Ct8. Verkauf. ser Patent: pay = 3 Far N Ei 
Eigarren in Driginalderpadung. CO) un \ Be; A. > wN u 
Elegante Ausftellgläfer mit ver- =] = ) Un 7 Sin 1 pQ 
nideltem Dedkel A Fr. 1.50. = Er do) = FEN 
€ r ‘ FI | ge Li, = = \) 
Badener Biscuits; Eraltse us Shweirer Bier 17 u = 
* enits zicfa 100—120 verjchiedene —— fan) SzN 
Sorten, Büchjen von 3—3'/. Pb. ee . ei 
mit Mifchungen von 8—16 ver- ni = 


ichiedenen Sorten per Ko. A Fr. a i i 
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Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Nerband Schweizer. Konfumvereine in Bafel, 
Lieferung jänttlicher Kolonialwaren, jowie aller einheimifcher Fabrikate zu Vorzugsbedingungen, infolge jpezieller 
Kontrafte mit den bedeutendjten Fabrıken. 


Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 


- Gemilfenbaftejte Bedienung. 


Seifenfabrif Helvetia Dlten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Gelluloiee & Papierfabrit Valsthal. 
Berkaufsbiireau: Bareii, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament» u. Bacpapiere für Lebens» u. Genußmittel. 

Balsthaler Gejchäfts- u. Aktencouperts. — Clojetpaviere. 
Hoffmann’d Stärkefabrifen, Salzuflen (Lippe). 
Attiengejellichaft. 

Marke „Kage”, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Neisamlung. 
Hoffmann’s Crömeitärkte, Hoffmann’s Silberglanzitärte. 
Bonbons: und BSTSERLH OPEN Schnebli, Baden, 

iefert: 

feinfte haltbare Bonbons und jchmadhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizerischer Konjumbereine. 
Gonfervenfabrif Lenzburg, vorm. Henckell & Noth, 

Confituren, Fruchtigrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiicheonjerven. 

Betannte befte Qualitäten. Billigfte Preije. 

GSonfervenfabrif Zcetbal, UG,, Zcon (Aargan). 
Confitures, 
Gelees, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 


M. Herz, Präfervenfabrif, Lachen a. Zürichfee, 
Nerbin, Suppenrollen, Haferprodufte, Suppeneinlagen, Dörrgemüfe 
und Erb3- und Bohnenmwurftfuppe. 


Thomi & Meifter, 
Eichorien», Kaffee-Ejjenz- und Senf- Fabrik, 
Langenthal. 


Mar Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.stechn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Nejchenvorjt. 34, Mitglied d. Schweiz. Senofjenjchaftsbundes, empfiehlt 
fich zur Herftellung aller Drularbeiten. Spezialiät: Einfaufsbüch- 
lein für Konjumvdereine. — PBrompte Bedienung. Billige Preije. 


Weber Söhne, Menzifen, Tabak: und Ginarrenfabrif. 
Vorzügliche Boutsjpezialitäten, wie: 
Nio Grande, La NRoja, Habanero, Diamant. 


Birseckiche Produktions» nnd Konfumgenofienichaft 
Oberwil bei Bafel 
empfiehlt fich zur Lieferung von beiten 
Kern- u. Schmierjeifen. 


A. Sutter, vorm. Sutter Raub & Cie,, Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanztwichje, Yederfett, X Lederappretur, Vedereröme, Brillantine- 
Wichie; überhaupt jämtl. zur&onjervierung d. Leders (jowoHL jchwarz 

wie farbig) u. Ölanzerzeugung auf demjelben dienenden Präparate. 

Sarl Schuler & Gie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrif und chemijch- -teehniiche Produkte. 
PDEBIGEIDEEBN: Schuler’ Salmiat-Terventin-Wajchpulder, — 


Schuler’3 Goldjeife, Savon d’or, — Schuler’s Bleichjichmierjeife. 
Hediger & Eic., 5 ER MHeinach (Nargan). 
zialmarten: 


Habana — Indiana — Bein bevorzugte Marke Flora. 


, Marti:Sulzer, Frick. 
Binlözien, Sefundheitstaffee, KNaffee-Ejjenz, Feigen- und Eicheltaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriicher Konjumvereine. 


Sträuli & Co, Winterthur, 
Seifen», Soda-, und Stearinterzen- Fabrik. 
Alleinfabrifanten von 
„Sträuli’s Gemahlener Seife“. 


Fabrif von Maggı’3 Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etablifjement I. Ranges. 
Spezialitäten: Na zum Würzen, 
Bouillon-Kapjeln, Suppen-Rollen, Gluten-Kafao. 


Malzfabrif und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner’3 Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules”, 
Weinejfig, rot und weih. 


+ 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Seifenfabrif von Friedrich Steinfeld, U.-G., 
in Zürich. 

Haushaltungs- und Toilettejeifen aller Art. 
Nahrungsmittelfabrifen E. 9. Knorr, U.-G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrodnete Suppenkräuter (Zulienne ), Schneidebohnen, jorwie jämt- 

liche übrigen Gemiüjejorten. — Suppentafeln. — lt 
F. Bormann & Eo., Technijches Bureau, Zürich I 
Spezialität: 
Speijeapparate, Armaturen, Dampfmajchinen, 
Iransmijjionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichjte Bezugsquelle allev Sorten Biscuits. 
Grofartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. VBorteilbafteite Preije. 

U. Sutter, vorm. Sutter-flrauf & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eifigiprit und Weineifig, 
ausjchließlich durch Gährung aus Alkohol vder Naturwein erzeugt. 


M. Moo8:-Grellinger, Bafel, 
chent. FR Laboratorium. 
Bodenwichje, Schuhwichie, Pubmittel. 
Emil Manger, Baiel, 

Margarine-, Koch» und Speijefett-Fabrit. 
Größtes Etabliffement diefer Branche in der Sejmeis 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Nollladenjabrit in Aadorf (Thurgau). 
Nollladen in Stahlblech und Holz, 
jowie Zugjaloufien. 

Werner & Pfleiderer, Cannjtatt (Württemberg). 
Gannjtatter Mijch- und inetmajchinen- Fabrik, 


Cannftatter Dampf-BackofensFabrif. 
Spezialität: Einrichtung fompleter Bädereien. 


Kirfchdeitillation Yandtwing Schwys, 


successeurs de Reding freres. 


Dampfkejiel, 


Yeltejtes Spezialgejchäft in Schwyz. 
Beite Bezugsquelle für Kirich. 
+ Nebjamen & Go., Nichtersweil, 
gegründet 1850. 
Spezialität in feinen Eierteigwaren und PBaniermehl. 
Bühler & Jimmermann, Lobwyl. 
Cichorienkaffee, Zucerefienz, Feigenfaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 


in befter Qualität. 


Gewürzmübhle. Naffeeröfterei. 


Mech. Fapfabrifen U.:G., Zürich u, Nheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäjfern bon 30—350 Liter. 
Feinfte Nefevenzen für gelieferte Lagerfäffer. 
Lieferanten vieler Konjumbereine. 

Die Genofjenichafts-Buchdruckerei Bern, Neuengajie 34, 
empfiehlt jich den Genofjenjchaften, jowie einem weiteren Publikum 
zue Herftellung aller in ihr Fach einjchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Breife. 
Allgemeiner Konfumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verjand von allen Sorten Limonaden und 
fünftlichen Mineralwajjer. 

Bei ftreng veeller Bedienung billigfte Bezugsquelle 
für Konjunmereine. 
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